Christ König Sonntag 09

„Nun, dieser Jesus sagt zu mir, Pontius Pilatus, immerhin Statthalter des Kaisers in diesem Land: „Ja, ich bin schon ein König – aber nicht ein König  v o n  d i e s e r  W e l t!“

Also wenn er König von einem Reich der Phantasie sein will, soll er’s doch sein!

Sie wollen ja scheinbar a l l e  „nicht von da“ sein – er nicht und seine ganze Gesellschaft nicht, die er uns von Galiläa mitgebracht hat!

Wie man sich in so einen Unsinn hinein tigern kann! Dabei sehen sie gar nicht aus wie Verrückte, eher wie bodenständige, biedere Typen vom Land!
„Ich bin nicht von der Welt – und Ihr seid auch nicht von der Welt; darum hasst Euch die Welt“- soll er neulich gesagt haben! – Wir haben ja überall unsere Augen und Ohren!

Reichlich merkwürdige Meldungen – aber todeswürdig – auch wieder nicht!“
Pontius Pilatus hat  d e n  Gedanken wohl noch nie in seinen Sinn kommen lassen, dass nämlich hinter der Stimme des Gewissens, hinter seinen Einfällen, hinter den Zurufen aus dem Inneren womöglich ein wahrlich großer Geist stehen könnte!

Der Spott über die Weltflüchtigkeit dieser Galiläer, über ihre mondsüchtige Daseinsverweigerung - half ihm schnell über den Eindruck hinweg, den ja auch er eigentlich vor sich selber nicht verleugnen konnte, dass eben dieser Zimmermanns-Sohn und seine Leute ihm womöglich schon was zu sagen hätten.
Insofern  w i r  – hier und jetzt – „in Christus leben“ – gehören auch wir dieser Welt nicht an!

Der Sieg über die Konkurrenz, der sichere Machterhalt, Freizügigkeit im Lebensgenuss, Geld und sonstiger Besitz … sind weniger wichtig als Gerechtigkeit für alle, Friede als Frucht geachteter  Menschenwürde, Freude am Denken, Fühlen, kreativ sein Können -  dank spürbarer Inspiration von „oben“!
Diese unsere Welt – Gottes Schöpfung – ist nur vorübergehend unsere Heimat – trotzdem keimt in ihr der Same des Gottesreiches! – Ist sie das Frühbeet für den Himmel!
 Mit allen irdischen Geschöpfen steht der Schöpfer jederzeit in Verbindung – keinem ist ER darum fremd! – Im rechten Augenblick können uns darum alle Wesen und Dinge Medien der Offenbarung werden!
In dieser Welt können wir – sollen wir – Charakterzüge erwerben, die uns für immer qualifizieren!

Durch selbständiges Denken und Forschen steht uns der Weg offen, so ähnlich zu werden, wie der junge Salomon war: weise, Liebhaber der Weisheit. Die Liebe zur Weisheit führt in die Liebe zu Gott!

Und dadurch, dass wir uns entschließen zu tun, wozu wir uns gerufen fühlen – fangen wir an, konkret mit Gott zusammenzuarbeiten!

Die Großen und Mächtigen des Alten Rom werden den jungen Christengemeinden dann vorwerfen, sie seien „gottlos“ – weil sie den Kaiserkult nicht mitmachen wollen – und darum allen öffentlichen Staatsakten und Feiern tunlichst fern bleiben.

Dabei verbaute den Römern die pure Äußerlichkeit ihres Kults den Weg zur wirklichen Gemeinschaft mit Gott. Gerde die vermeintlich gottlosen Christen wären  d i e  gewesen, die Machthaber, Priester und Volk von Rom hätten mit dem lebendigen Gott bekannt machen können!
Wahre Christen schonen sich nicht, schuften und rackern auf der Welt, setzen sich total ein dafür, dass ihre Schönheit überall bewusst wird und erhalten bleibt – als Inspirationsquelle für die vielen Sprachen und Kulturen – als Brücke ins Gottesreich! Gegen alle Frustration und Mutlosigkeit verbinden sie sich mit allen positiven Kräften – um der Menschenwürde und der Gerechtigkeit zum Sieg zu verhelfen!
Stets fangen sie mit ihrer Hilfe bei denen an, denen es am schlechtesten geht.
Vor den Aufgaben, die die Welt ihnen stellt, rennen sie bestimmt nicht davon. Wahre Christen sind stark, geduldig und demütig. Auch wenn ihr Einsatz als „Tropfen auf heiße Steine“ verlacht wird – wissen sie doch, dass viele über diese Tropfen froh sind!

Wo diese „wahren Christen“ sind, möchten sie wissen? Jedenfalls gibt es sie – und sie werden sich vermehren, stark vermehren!!!

Die Kraft aus der sie leben – in der sie verlässliche Stützpunkte, Ankerplätze für zahllose seelisch und körperlich Geschundene sein können, fließt ihnen direkt aus der Liebe zu, die sie mit Gott verbindet.
